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Interessant und lehrreich

Kuriose Gesetze in den USA, die noch
heute gelten

Wußten Sie, daß es im Staate Virginia in Amerika

verboten ist, eine Badewanne in der Wohnung

aufzustellen? Nun, das ist keine Bildungslücke.

Denn kaum ein Amerikaner wußte es.
Tausende dieser kuriosen Verbote hat der Schriftsteller

Dick Hymas in seinem Buch «Drollige
Gesetze» aufgeführt. Es wird sogar erzählt, daß
selbst die Verwalter dieser Gesetze, die Senatoren
und Abgeordneten, bei der Lektüre dieses Buches
gelacht haben.

Damit nicht nur die Amerikaner lachen können,

sondern auch die Menschen in Europa, ist
hier ein bunter Strauß dieser «Drolligen Gesetze»
zusammengestellt worden.

Im Staate Minnesota darf männliche Unterwäsche

niemals zusammen mit weiblicher Unterwäsche

auf derselben Wäscheleine hängen.
In einem anderen Staate ist es strengstens

verboten, alleingehenden Mädchen unter 43 Jahren
nachzublicken.

Jeder Bürger in Springfeld (Illinois) macht sich
strafbar, der ohne Erlaubnis des Hauseigentümers
auf dem Gitter spazierengeht.

In Lake-Charles (Louisiana) muß jeder
Hauseigentümer fünf Dollar Buße zahlen, wenn er länger

als 12 Stunden vor seinem Haus eine Wasserlache

duldet.
Auch für Tiere gibt es merkwürdige Gesetze.

Allerdings sind bei Uebertretungen nicht sie,
sondern ihre Besitzer verantwortlich. In Kalifornien
dürfen Katzen ohne schriftliche Genehmigung kein
fremdes Grundstück betreten.

In Baltimore wird jeder Bürger bestraft, der
Austern quält.

Eine Gefängnisstrafe von zwei Tagen zieht sich
jeder Einwohner Alabamas zu, der im Besitz von
Krabben angetroffen wird, ohne daß er seit einem
Jahr in diesem Staate ansässig ist.

Ein breites Kapitel nimmt auch die Verkehrsregelung

ein. Die originelle Gesetzesfassung findet

sich in den Büchern von New Hampshire:
«Wenn sich zwei Motorfahrzeuge an einer
Straßenkreuzung treffen, müssen beide anhalten. Keiner

darf abfahren, bevor nicht der andere
abgefahren ist.» Man stelle sich einmal vor, daß die
Millionenschar der amerikanischen Autos nach
diesem Gesetz handeln würde!

In Jollit (Illinois) ziehen sich Frauen eine
Geldstrafe zu, wenn sie sich in einem Kleidergeschäft
mehr als sechs Kleider anprobieren.

Wer in Mohawe (Arizona) beim Seifendiebstahl
erwischt wird, muß sich auf der Polizeiwache
oder im Gefängnis so lange waschen, bis die Seife

aufgebraucht ist.

Bisher lachen die Amerikaner nur über diese
Gesetzesblüten. Wenn sie auch vollgültig in den
Büchern stehen, so existieren sie meist nur mehr
auf dem Papier. Aber wer garantiert dafür, daß
nicht eines Tages doch irgendein Richter auf sie
zurückgreift?

Verträgt der Eisbär mehr Kälte als die Gans?

Nein. — Die meisten Tiere ertragen eine
Temperatur bis 45 Grad unter Null. Eisbären und
Robben halten es bis zu 80 Grad aus. Den Rekord
jedoch halten Ente und Gans — ihr Schnattern
verstummt erst bei — 110.

Schadet der Frost dem Boden?

Nein. — Im Gegenteil. Der Frost schafft durch
das Zerspringen der Erdschollen zahlreiche winzige

Kanäle, in die Luft eindringen kann. Damit
wird eine der wichtigsten Voraussetzungen für die
Vegetation während der kommenden Jahreszeiten
vorbereitet.

Wissen die Eisbären, daß sie eine schwarze
Nase haben?

Ja. — Sobald sie eine Beute anschleichen, dek-
ken sie instinktiv ihre Nase mit der weißen Pfote
zu, um restlos getarnt zu sein.

Ist der Eiffelturm im Winter kleiner
als im Sommer?

Ja. — Seine Normalhöhe von genau 300 Metern
besitzt der Turm nur im Frühjahr und im Herbst.
Unter der Einwirkung der Sonnenstrahlen wächst
das Stahlgerüst im Sommer um etwa 50 Zentimeter,

während es im Winter um etwa 40 Zentimeter
unter Normalmaß einschrumpft.

Die größte Schallplatte der Welt.
Die größte Schallplatte der Welt wurde von

einer amerikanischen Gesellschaft hergestellt. —
30000 menschliche Stimmen sind in ihre Schallrinne

eingetragen.

Wie lange können Tiere hungern?

Im allgemeinen halten größere Tiere das Hungern

leichter aus als kleine, da ihr Wärmeverlust
geringer ist. Doch gibt es auch hier Ausnahmen.
Käfer können 1200 Tage fasten, Fische bis zu
1000 Tagen, Schlangen 800, Schildkröten 500,
Frösche 1 Jahr, Katzen und Geier 3 Wochen, die
Bettwanze dagegen 6 Jahre. Die Taube soll 11

Tage, der Kondor 40 Tage und der Grottenolm
sogar 5—10 Jahre ohne Nahrung weiterleben können.

Die nimmersatten Feldmäuse verhungern
dagegen schon nach 3 Tagen und der Maulwurf
hält es ohne Nahrung nicht länger als 12 Stunden

aus.
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Interessant unll leìirrsicl»

Kuriose desetze in den Vl8^, die nocb
beute gelten

WuLten 8ie, daL es im 8taatc Virginia in ?Kme-
rika verboten ist, eine Badewanne in der Wob-
nung aufzustellen? Dun, 6ns ist keine Lildungs-
lücke. Denn kaum ein Amerikaner wuLte es. Vau-
sende dieser kuriosen Verbote bat der 8cbriktstcl-
ler Dick D/mas in seinein Lucb «Drollige de-
setze» aukgekübrt. Vs wird sogar erzâblt, daL
selbst die Verwalter dieser dcsctzc, die 8cnatoren
und Abgeordneten, bei 6er Vektüre 6ieses Lucbes
gelackt baben.

Damit nicbt nur 6ie Amerikaner lacben kön-
nen, sondern aucb 6ie Vlenscben in Vuropa, ist
bicr ein bunter 8trsuL dieser «Drolligen dcsctze»
zusammengestellt worden.

Im 8taate IVlinnesota darf männlicbe Vlnterwä-
scbe niemals Zusammen mit weiblicber Vlnterwä-
scbe auk derselben Wäscbeleine bangen.

In einem anderen 8taate ist es strengstens ver-
boten, alleingebenden blädcben unter 43 labren
nacbzublickcn.

leder Bürger in 8pringkeld (Illinois) mackt sieb
strafbar, der obne Erlaubnis des Hauseigentümers
auf dem ditter spazierengckt.

In Vake-Lbarles (Vouisiana) muL ^eder Daus-
cigentümer fünf Dollar LuLe zablen, wenn er län-
ger als 12 8tunden vor seinem Daus eine Wasser-
lacbe duldet.

^ucb für Viere gibt es merkwürdige desetze.
Allerdings sind bei Debertretungen nicbt sie, son-
dern ikre Besitzer verantwortlicb. In Kalifornien
dürfen Katzen obne scbriftlicbe denebmigung kein
fremdes drundstück betreten.

In Baltimore wird ^jeder Bürger bestraft, der
Mustern czuält.

Line dekängnisstrake von zwei Vagen Debt sieb
)cder Vinwobncr Alabamas zu, der im Besitz von
Krabben angetroffen wird, obne daü er seit einem
lsbr in diesem 8tsate ansässig ist.

Bin breites Kapitel nimmt aucb die Verkebrs-
regelung ein. Die originelle desetzeskassung fin-
det sicb in den Bücbern von blew Dampsbirci
«Wenn sicb zwei Vlotorkabrzcuxe an einer 8tra-
üenkreuzung treffen, müssen beide anbalten. Kei-
ner darf abkakren, bevor nicbt der andere abge-
kabren ist.» Klan stelle sicb einmal vor, dak die
Klillionenscbsr der amerikaniscben ^.utos nacb
diesem desetz bandeln würde!

In lollit (Illinois) ziebcn sicb Brauen eine deld-
strake zu, wenn sie sicb in einem Kleidergescbäft
mebr als secbs Kleider anprobieren.

Wer in blobswe (Arizona) beim 8eifendiebstabl
erwiscbt wird, muL sicb auk der Volizeiwacbe
oder im dekängnis so lange wascben, bis die 8ei-
ke sukgebraucbt ist.

öisbcr lacben die Amerikaner nur über diese
dcsetzcsblütcn. Wenn sie aucb vollgültig in den
Bücbern sieben, so existieren sie meist nur mebr
auk dem Vapicr. ^Vbcr wer garantiert dafür, daL
nicbt eines Vages docb irgendein Kicbter auk sie
zurückgreift?

Verträgt der Visbär mebr Kälte als die dans?

Dein. — Die meisten Viere ertragen eine Vem-
peratur bis 45 drad unter Dull. Visbären und
Kobbcn balten es bis zu 80 drad aus. Den Kekord
^jedocb balten Vnte und dans — ibr 8cbnattern
verstummt erst bei — 110.

Bcbadet der Vrost dem Loden?

Dein. — Im dcgcntcil. Der Vrost scbakkt durcb
das Zerspringen der Vrdscbollen zablreicbe win-
zige Kanäle, in die Vu ft eindringen kann. Damit
wird eine der wicbtigsten Voraussetzungen kür die
Vegetation wäbrcnd der kommenden labreszciten
vorbereitet.

Wissen die Visbären, dak sie eine scbwarze
Dase babcn?

1a. — 8obald sie eine Beute anscblcicken, dek-
ken sie instinktiv ibre Dase mit der weiLcn Vkote
zu, um restlos getarnt zu sein.

Ist der Vikkelturm im Winter kleiner
als im 8ommer?

1a. — 8eine Dormalböbc von genau 300 Kletern
besitzt der Vurm nur im VrübMbr und im Derbst.
Unter der Vinwirkung der 8onnenstrablcn wäcbst
das 8tablgerüst im 8ommer um etwa ZO Zcntime-
ter, wäbrend es im Winter um etwa 40 Zentimeter
unter DormalmaL einscbrumplt.

Die grökte 8cballplatte der Welt.
Die gröLte 8cballplatte der Welt wurde von

einer amerikaniscben descllscbakt bergestcllt. —
30000 menscblicbe 8timmen sind in ibre 8cbaII-
rinne eingetragen.

Wie lange können Viere bungern?

Im allgemeinen balten gröLere Viere das Dun-
gern leicbtcr aus als kleine, da ibr Wärmeverlust
geringer ist. Docb gibt es aucb bier ^usnabmcn.
Käkcr können 1200 Vage fasten, Viscbe bis zu
1000 Vagen, 8cblangen 800, 8cbildkröten ZOO,

Vröscbe 1 labr, Katzen und deier 3 Wocben, die
Bettwanze dagegen 6 labre. Die Vaube soll II
Vage, der Kondor 40 Vage und der drottenolm
sogar Z—10 labre obne Dabrung weiterleben kön-
nen. Die nimmersatten Veldmäuse verbungern da-
gegen scbon nacb 3 Vagen und der Vlaulwurf
bält es obne Dabrung nicbt länger als 12 8tun-
den aus.
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Nimm das Leben mit Humor und es kommt Dir leichter vor

Der Multimillionär erhielt von seinem jungen
Neffen, der in Boston studierte, laufend Brandbriefe.

Dem letzten Anwortbrief legte er eine 10-
Dollar-Note bei und schrieb dazu: «Hiermit
übersende ich Dir die 10 Dollar, die Du anscheinend
so dringend nötig brauchst. Bei dieser Gelegenheit

möchte ich Dich aber auf einen Schreibfehler
aufmerksam machen. Zehn schreibt man nur

mit einer Null und nicht mit dreien!»
#

«Wer nennt mir außer Glas noch einen
durchsichtigen Gegenstand?»

Paulchen: «Das Schlüsselloch, Herr Lehrer.»
*

Graf Bobby übernachtet in einer kleinen Stadt.
Als er zu Bett gehen will, hört er auf der Straße
einen Mann schreien: «Feuer! Feuer!»

«Nanu?» brummt Bobby, öffnet das Fenster
und wirft eine Zündholzschachtel auf die Straße,
«das sind ja tolle Sitten hier!»

»

Lehrer: «Also Peter, wieviel Sekunden hat eine
Minute?» — Peter: «Meinen Sie männliche oder
weibliche, Herr Lehrer?» — Lehrer: «Wie soll ich
das verstehen?» — Peter: «Ganz einfach; für meinen

Vater dauert eine Minute 60 Sekunden. Wenn
aber die Mutter sagt, ich komme in einer Sekunde,

dann dauert es mindestens zwanzig Minuten.»
»

In einer Vorlesung erklärte der Professor:
«Heute will doch tatsächlich jeder Schafskopf
Medizin studieren. Als ich mit meinem Studium
anfing, war ich aus unserer Stadt der einzige.»

*
Frau Meier schält eine Orange zum Dessert und

ärgert sich über die dicke Schale. «Es ist doch
wirklich unerhört», sagt sie, «die Schale ist die
Hauptsache, wofür man bezahlen muß.»

«Genau wie bei den Frauen!» setzt ihr Mann
lächelnd hinzu.

*
Jakob sitzt mit Karl in der Wirtschaft. Sie

reden über ihre Erfolge bei den Mädchen. «Was
meinst du denn», prahlt Karl», wie die Mädchen
hinter mir her sind! Um mich haben sich einmal
fünfe miteinander gestritten.»

«Das glaub ich schon», sagt Jakob, «jede wird
gesagt haben: nimm du ihn!»

*
Da hatten einmal ein paar Zigeuner ein Gewehr

gestohlen. Man brachte sie vor den Richter und
ihren Aeltesten mit als Zeugen.

«Was kannst Du beeiden?» fragte der Richter.
«Ich kann beeiden bei Gott und allen Heiligen,

daß das Gewehr immer meinem Vater gehört hat.
Ich habe es bei ihm schon vor vielen Jahren
gesehen, als es noch eine ganz kleine Pistole war.»

«Herr Kapitän», fragt die ängstliche Dame,
«was passiert, wenn das Schiff mit einem Eisberg
zusammenstößt?»

«Ja, ich glaube — der Eisberg würde seinen
Weg fortsetzen, als ob nichts passiert wäre.» Die
Dame atmet auf. «Danke. Dann bin ich beruhigt!»

#

«Du, Rosi, ich muß dir etwas Aufregendes
erzählen, ich war bei einer Wahrsagerin.»

«So? Und was hat sie dir gesagt?»
«Sie hat mir gesagt, daß ich alt werde.»
«Warum gehst du denn deshalb zu einer

Wahrsagerin, das habe ich doch auch schon gemerkt.»

Ja, wenn...
«Ja, wenn der Mensch ein Hund wäre, dann

hätte er's besser!»
«Wieso denn?»
«Weil dann andere für ihn die Steuer bezahlten!»

Die erste Mahlzeit.
Es war eine Liebesheirat, und sie war jung. Als

das Alltagsleben begonnen hatte, fragte die
Schwiegermutter den jungen Ehemann: «Wie war
denn die erste Mahlzeit, die meine Tochter für
dich gekocht hat?»

«Hm, jedenfalls hat mich Else nachher sehr
schön gepflegt.»

Lang oder kurz?
Ein Staatsmann meinte auf die Frage, wie lange

er sich auf eine Rede vorbereite, «Es kommt
ganz darauf an, wie lang die Rede sein soll. Soll
ich fünfzehn Minuten sprechen, so muß ich mich
eine Woche lang vorbereiten. Für eine halbe
Stunde genügen drei Tage, darf ich aber reden,
so lange ich will, dann bin ich bereit, auf der
Stelle anzufangen.»

Der Wahlredner.
Der Wahlredner ist gerade im besten Zuge:

«Ich wünsche Landreform, ich verlange
Erziehungsreform, ich fordere Wirtschaftsreform, ich
rufe nach —»

Stimme aus dem Saale: «Chloroform!»

Andenken.
«Was tragen Sie in dem Medaillon, Frau

Meier?»
«Eine Locke aus dem Haar meines Mannes.»
«Ach, aber Ihr Mann lebt doch noch.»
«Gewiß, aber sein Haar ist nicht mehr da.»

Der Stammgast.
Der ewig nörgelnde Stammgast beschwert sich

beim Kellner: «Das Essen war ja heute miserabel!
Das Fleisch schmeckte wie Stiefelsohlen, die in
ranzigem Fett gebraten sind!»

«Nein», wundert sich der Kellner, «was Sie nicht
schon alles gegessen haben!
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51imm lias I^eìien mit Humor unci es icommt Dir Isiciiter vor

Der Multimillionär erkielt von seinem jungen
Dekken, der in Loston studierte, laufend Lrand-
brieke. Dem letzten Vnwortbrief legte er eine 10-
Dollar-Dote bei und sckrieb dazu: «hiermit über-
sende ick Dir die 10 Dollar, clic Du ansckeinend
so dringend nötig brauckst. Lei dieser (lelegen-
keit möckte ick Dick aber auf einen 8ckreibkek-
ler aufmerksam macken. Lebn sckreikt man nur
mit einer Dull und nickt mit dreien!»

»

«Wer nennt mir auLer Dias nock einen durck-
sicktigen (Gegenstand?»

Laulcken: «Das 8cklüssellock, Derr Lekrer.»

(lrak Lobb)i übernacktet in einer kleinen 8tadt.
^VIs er zu Lett geben will, kört er auf der 8traLe
einen Mann sckreien: «Leuer! Leuer!»

«Danu?» brummt Lobb)?, öffnet das Lenster
und wirft eine Lündkolzscbacktel auf die 8traLe,
«das sind ja tolle 8itten kier!»

»

Lekrer: «.Vlso Lcter, wieviel 8ekunden kat eine
Minute?» — Leter: «kleinen 8ie männlicke oder
weiblicke, Derr Lekrer?» — Lekrer: «Wie soll ick
das versteken?» — Leter: «(lanz einkack; für mei-
nen Vuter dauert eine Minute 60 8ekunden. Wenn
aber die Mutter sagt, ick komme in einer 8ekun-
de, dann dauert es mindestens zwanzig Minuten.»

skin einer Vorlesung erklärte der Lrokessor:
«ffeute will dock tatsäcklick jeder 8ckakskopf
Medizin studieren- -Ms ick mit meinem 8tudiurn
anfing, war ick aus unserer 8tadt der einzige.»

-i-

Lrau Meier sckält eine Dränge zum Dessert und
ärgert sick über die dicke 8ckale- «Ls ist dock
wirklick unerkört», sagt sie, «die 8ckale ist die
Ilauptsacke, wofür man bezaklen muL.»

«Denau wie bei den Lrauen!» setzt ikr Mann
läckelnd kinzu-

»

jsakok sitzt mit Karl in der Wirtsckakt. 8ie re-
den über ikre Lrkolge bei den Mädcken- «Was
meinst du denn», prsklt Larl», wie die Mädcken
kinter mir kcr sind! Dm mick kaben sick einmal
fünte miteinander gestritten.»

«Das glaub ick sckon», sagt ^sakob, «jede wird
gesagt kaben: nimm du ikn!»

Da katten einmal ein paar Zigeuner ein Dewekr
gestoklcn. Man krackte sie vor den kickter und
ikren weitesten mit als beugen.

«Was kannst Du beeiden?» fragte der Licbter.
«Ick kann beeiden bei Dott und allen Heiligen,

daL das Dewekr immer meinem Vater gekört kat.
Ick kabe es bei ikm sckon vor vielen ^akren ge-
sekcn, als es nock eine ganz kleine Listole war.»

«llerr Kapitän», fragt die ängstlicke Dame,
«was passiert, wenn das 8ckiff mit einem Lisberg
zusammenstäkt?»

«ja, ick glaube — der Lisberg würde seinen
Weg fortsetzen, als ob nickts passiert wäre.» Die
Dame atmet auf. «Danke. Dann bin ick berukigt!»

«Du, llosi, ick muL dir etwas Aufregendes er-
zäklen, ick war bei einer Wabrssgerin.»

«8o? bind was kat sie dir gesagt?»
«8ie kat mir gesagt, daL ick alt werde.»
«Warum gekst du denn deskalb zu einer Wakr-

sagerin, das kabe ick dock suck sckon gemerkt.»

ja, wenn...
«ja, wenn der Mensck ein llund wäre, dann

kätre er's besser!»
«Wieso denn?»
«Weil dann andere für ikn die 8teuer bezakl-

ten!»
Die erste Maklzeit.

Ls war eine Liebeskeirst, und sie war jung. Ms
das Alltagsleben begonnen batte, fragte die
8ckwiegermutter den jungen Lkemann: «Wie war
denn die erste Maklzeit, die meine Vockter für
dick gekockt kat?»

«Dm, jedenfalls kat mick LIse nackker sekr
sckön gepflegt.»

Dang oder kurz?
Lin 8taatsmann meinte auf die Lrsge, wie lan-

ge er sick auk eine Lede vorbereite, «Ls kommt
ganz darauf an, wie lang die Lede sein soll. 8oll
ick fünfzekn Minuten sprecken, so muk ick mick
eine Wocke lang vorbereiten. Lür eine kalbe
8tundc genügen drei Vage, dark ick aber reden,
so lange ick will, dann bin ick bereit, auf der
8telle anzulangen.»

Der Wsklredner.
Der Wablredner ist gerade im besten Luge:

«Ick wünscke Dandrekorm, ick verlange Lrzie-
kungsreform, ick fordere Wirtsckaktsrekorm, ick
rufe nsck —»

8timme aus dem 8aale: «Lklorokorm!»

Andenken.
«Was tragen 8ie in dem Medaillon, Lrau

Meier?»
«Line Locke aus dem llaar meines Mannes.»
«Mk, aber Ikr Mann lebt dock nock.»
«DewiL, aber sein llaar ist nickt mekr da.»

Der 8tammgast.
Der ewig nörgelnde 8tammgast besckwcrt sick

beim Lellner: «Das Lssen war ja beute miserabel!
Das Lleisck sckmeckte wie 8tiekelsoklen, die in
ranzigem Lett gebraten sind!»

«Dein», wundert sick der Kellner, «was 8ie nickt
sckon alles gegessen kaben!
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